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Die Anfänge 

Unsere Pfarrgemeinde mit ihren fast 3000 Mit-

gliedern umfasst die Hagener Ortsteile Eilpe, 

Delstern und Selbecke. Wie auch an anderen 

Stadtteilen Hagens erkennt man hier ganz be-

sonders die Merkmale des in unserer Stadt be-

ginnenden Sauerlandes. Die schon Kultstatus 

erreichte Bezeichnung „Hagen - Das Tor zum 

Sauerland“ ist zutreffend. Die Bewohner schät-

zen Eilpe-Delstern-Selbecke, weil man die In-

nenstadt schnell erreichen kann und es trotz-

dem im Grünen liegt. Eilpe, Delstern und Selbe-

cke gehören seit 1876 bzw. 1901 (Delstern) zur 

„erst“ 250 Jahre alten Stadt Hagen mit ihren 

jetzt etwa 190.000 Einwohnern. 

Ihre Ursprünge finden sich aber viel früher. Die 

erste urkundliche Erwähnung mit dem Namen 

Elepe - Eilpe - datiert im Jahre 1019. Darin liest 

man, dass Kaiser Heinrich II. den Schultenhof in 

Eilpe mit allem Zubehör dem Kölner Erzbischof 

Heribert zur Ausstattung des Benediktinerklos-

ters zu Deutz schenkt. 

Also haben unsere Stadtteile eine lange Traditi-

on. Heute zählen sie zu den ältesten und be-

deutendsten Bezirken Hagens. Die Bedeutung 

wuchs mit der Geschichte der alten Handwerks

-, Gewerbe- und Fabrikbetriebe. Vordergründig 

sind hier die „Eilper Klingenschmiede“ zu nen-

nen. Der Große Kurfürst hatte sie 1661 aus So-

lingen nach Eilpe gerufen. Diese ließen sich in 

einer Reihe Fachwerkhäuser, der „Langen Rie-

ge“ (heute „Riegestr.“) nieder, von denen eini-

ge heute noch bestehen. Der Platz, an dem 

das Flüsschen Selbecke in die Volme mündet, 

war ideal um ihre Hämmer anzutreiben. Da-

her stammt wohl auch der Name „Elepe“ oder 

Eilpe, der sich von „Eilbecke“ = eilig, schnell 

fließendes Wasser, ableitet. Das alt-

germanische Wort Apa, lat. aqua (Wasser) 

scheint wohl auch damit zusammenzuhängen. 

Obwohl der im Volmetal erwirtschaftete Er-

trag einem Kölner Kloster zugutekam, waren 

die Bewohner wohl eher zur St.-Johannes-

Gemeinde, der ältesten Kirche in Hagen orien-

tiert. Das gesamte Gebiet um Hagen war da-

mals eine einzige Pfarrei, mit der Johanneskir-

che am Hagener Markt als Mittelpunkt. 

Die Reformation im 16. Jahrhundert brachte 

eine große Spaltung. Die Mehrheit der Be-

wohner folgte den Pfarrern der Johanneskir-

che und trat zum neuen Glauben über. In Eil-

pe gab es damals zwei katholische Familien, in 

Delstern eine. 

Die Zahl der Katholiken in unseren Stadteilen 

ist dann aber wieder gestiegen und im Jahr 

1856 war beispielsweise die Zahl der kath. 

Schüler in Eilpe, die die reformierte Schule am 

Ort besuchten, so stark angewachsen, dass sie 

nach Hagen umgeschult werden mussten. 

Eine eigene Schule in Eilpe wurde nötig und 

die kath. Eltern aus Eilpe stellten im Jahr 1871 

bei der königlich-preußischen Regierung den 

Antrag für die Errichtung einer kath. Schule in 

Eilpe. Zunächst wurden Räumlichkeiten in den 

protestantischen Schulen an der Selbecker Str. 

und der Franzstr. angemietet. Ende April 1884 

konnte dann ein eigenes Schulgebäude an der 

Eilper Str. eingeweiht werden, in welchem 

sich heute ein Treffpunkt für Kinder und Ju-

gendliche befindet, der von der Stadt Hagen 
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betrieben wird. 

 

Kirchbau und Errichtung der Pfarrei 

Im selben Jahr gründete Lehrer Wirleuker zu-

sammen mit dem Schuhmachermeister Carl 

Osthoff den kath. Kirchbauverein. Jetzt wurde 

Geld gesammelt und der Grundstock für eine 

eigene kath. Kirche in Eilpe gelegt. Das war 

dringend nötig, denn die Bevölkerung wuchs 

und damit auch die Zahl der Gläubigen. Ein ei-

genes Gotteshaus besaßen zu diesem Zeit-

punkt die Eilper Katholiken noch nicht. 

Auf Betreiben des Kirchbauvereins genehmigte 

der Bischof in Paderborn im Jahr 1893, dass in 

einem Saal die Sonntagsmesse gefeiert werden 

dürfe. Entsprechend wurde im Gasthof Carl 

Steinhauer, Selbecker Str. 17, ein Saal zum 

Gottesdienstraum hergerichtet. Hier feierte 

Pfarrer Knoche von der Hagener St.-Marien-

Gemeinde am 23. April 1893 die Hl. Messe. 

Zwei Jahre später entschied der zuständige Kir-

chenvorstand, dass ein Geistlicher fest in Eilpe 

wohnen solle, und zum 1. Mai 1895 zog Kaplan 

Bernhard Schmücker nach Eilpe, der später 

auch erster Pfarrer an der neu errichteten Kir-

che wurde. 

Die Grundsteinlegung für die Herz-Jesu-Kirche 

erfolgte am 12. August 1897 auf dem jetzigen 

Grundstück an der Eilper Str., welches von der 

benachbarten Papierfabrik Forster erworben 

worden war. Der Architekt Caspar Pickel aus 

Düsseldorf, der 1895 bereits die Marienkirche 

gebaut hatte, war nun auch der Baumeister der 

Eilper Herz-Jesu-Kirche. 

Sie konnte bereits nach einem Jahr Bauzeit am 

29. September 1898 eingeweiht werden. Lei-

der konnte aus Geldmangel nur der erste Bau-

abschnitt – ohne Turm und Seitenschiffe – rea-

lisiert werden. Es bot sich zu diesem Zeitpunkt 

genügend Platz, um alle Gläubigen aufzuneh-

men. 

 

In den ersten Jahren war Eilpe eine Filiale von 

St. Marien, doch eigene Kirchenbücher wurden 

schon seit 1899 geführt. Die Bestrebung ging 

dahin, eine eigene Pfarrei zu werden. Somit 

wurde im Jahr 1909 ein eigenes Pfarrhaus ge-

baut und mit erzbischöflichem Erlass von 1910 

die selbstständige Pfarrei Herz Jesu gegründet. 

1923 stand der Gemeinde über das staatliche 

Förderprogramm „Ruhrpfenning“ Geld zur Aus-

malung der Kirche zur Verfügung. Da die Zahl 

der Gläubigen zunahm, wurde ebenfalls erwo-

gen, den Erweiterungsbau der Kirche zu begin-

nen. 

Dieses Vorhaben konnte dann in den 1950er 

Jahren in Angriff genommen werden. Die wirt-

schaftlichen Verhältnisse waren nach dem 

Krieg wieder stabil, dennoch das Geld knapp. 

Daher entschied man sich den Erweiterungs-

Kirche und Pfarrhaus, um 1910 

Inneres der Herz-Jesu-Kirche, 1933 
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bau in Beton auszuführen. Äußerlich gesehen 

eine unglückliche Kombination, aber die güns-

tigste Lösung. Die Arbeiten wurden 1955/56 

ausgeführt und das Gotteshaus am 9. Septem-

ber 1956 vom Paderborner Weihbischof Dr. 

Franz Hengsbach, dem späteren Essener 

„Ruhrbischof“, konsekriert. 

In den 1960er erfolgte dann die weitere Aus-

schmückung der „großen“ Pfarrkirche. 1963 

erhielt der neue Kirchturm endlich seine vier 

Glocken. Das erste Läutewerk wurde 1935 an-

geschafft und hatte seinerzeit in einem Stahl-

gerüst neben der Kirche auf Delsterner Seite 

gehangen, die Glocken mussten aber in den 

1940er Jahren abgegeben werden und wurden 

zu Kriegszwecken eingeschmolzen. 

In den Jahren 1974/75 erfolgte eine grundle-

gende Renovierung der Pfarrkirche von innen 

und außen. Nachdem zwischenzeitlich das Ge-

wölbe mit einer Holzvertäfelung verschlossen 

worden war, wurden das Gewölbe und die ur-

sprüngliche Ausmalung wieder freigelegt. Der 

Chorraum und die Seitenkapellen wurden kom-

plett umgestaltet und eine neue Heizungsanla-

ge eingebaut. Außerdem wurde die Orgel auf 

Stand gebracht. 

1997/98 erfolgte die nächste große Renovie-

rung. Außen wurde der Turm neu gestrichen 

und die Fenster der Kirche mit einer wärme-

dämmenden Verglasung versehen. Das Haupt-

portal, welches 1963 geschlossen und mit 

Buntglasfenstern versehen worden war, wurde 

wieder geöffnet. Der Anstrich wurde erneuert 

und oben auf der Stirnseite des Chores eine 

Darstellung des „Himmlische Jerusalem“ aufge-

malt. 

 

Gemeindeleben 

In einem guten Jahrzehnt gründeten sich an-

fangs alle Gruppen und Vereine, die es um die 

Jahrhundertwende im Kirchenleben gab. 

Die 1970er Jahre waren besonders beflügelt 

durch eine lebendige Kinder- und Jugendar-

beit.  

1884 Gründung des Kirchbauvereins 

1886 Gründung des kath. Leovereins als Män-

nerverein, später übergegangen in die 

„Katholische Arbeitnehmerbewegung“ (KAB) 

1895 Gründung zweier Kirchenchöre, die nur 

kurze Zeit Bestand hatten. 

1900 „Jünglingskongregation“ 

1906 Gründung der Caritas-Elisabeth-

Konferenz zur Unterstützung hilfsbedürftiger 

Menschen 

1908 Gründung des Vereins Christlicher Frauen 

und Mütter, heute KFD (Katholische Frauen 

Deutschlands) 

Fertigstellung des Erweiterungsbaus, 1950 

Lieferung der neuen Glocken, 1963 
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1909 „Marianische Jungfrauenkongregation“ 

1909  Bürgerverein 

1957 Neugründung Kirchenchor. Dieser war 

bis in die 90er Jahre aktiv 

1968 Einweihung des ersten Kindergartens „In 

der Welle“ 

1970 Gründung der „Altenstube“, heute Senio-

renstube 

1974 Start von „Liturgiekreis“ und Jugendscho-

la zur Vorbereitung und Durchführung von Fa-

milien- und Jugendgottesdiensten 

2001 Einweihung des Ersatzneubaus unseres Kin-

dergartens, ebenfalls „In der Welle“ 

2009  Gründung des Fördervereins Herz Jesu Hagen

-Eilpe e.V., zur Unterstützung der Aufgaben der Kir-

chengemeinde 

2009 Nachdem sich die KAB durch die stark rück-

läufige Mitgliederzahl aufgelöst hat, gründet sich 

der „Freizeitkreis“. 

2015 Einweihung des Pfarrheims neben der Pfarr-

kirche 

Pfarrer in Herz Jesu 

 

Bernhard Schmücker, 1899-1907 

Erster Geistlicher an der neuen Herz-Jesu-Kirche wurde Bernhard Schmücker. Als 

Kaplan unserer Muttergemeinde St. Marien war er schon 1895 nach Eilpe gezogen 

und machte sich seitdem für den Kirchbau stark. Am 27. Juli 1899 wurden ihm für 

die Herz-Jesu-Gemeinde alle Rechte und Pflichten eines Pfarrers zugesprochen, die 

„Cura primaria“. 

 

Theodor Bühner, 1907-1920 

Schmückers Nachfolger wurde Kaplan Theodor Bühner. Er wurde als erster Pfarrer 

eingeführt, als Herz Jesu 1910 selbständige Pfarrei wurde. In seine Zeit fiel der 1. 

Weltkrieg, die Aufgabe der Seelsorge in schweren Jahren.  

Als erster Pfarrer konnte er in das 1909 erbaute Pfarrhaus einziehen. Da die Kirche 

bald zu klein wurde, begann er außerdem mit der Planung des Anbaus der Altarni-

sche und der ersten Sakristei, welches zu Beginn der 20er Jahre umgesetzt wurde. 

 

Heinrich Kotthoff, 1921-1935 

Er war schon am 1. März 1910 zum Kaplan an der Herz-Jesu-Kirche ernannt wor-

den. Seit 1921 nahm er dann die Stelle des Pfarrers wahr. Er war ein echter Sauer-

länder: zäh, streng, fromm und ausdauernd. Als Pfarrer einer armen Gemeinde war 

er unermüdlich besorgt die Not der Inflations- und Arbeitslosenzeit zu lindern. Er 

sammelte Kartoffeln bei den Bauern und verteilte sie an seine Gemeinde. Oft half 

er auch mit kleinen Geldbeiträgen. In einer Zeit größter Wohnungsnot initiierte er 

den Bau der Eilper Siedlung „Schlössersbusch“, die in Eigenleistung errichtet wurde und auch als 

„Klein Rom“ bekannt ist. 
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Dr. Reinhold Heuel, 1935-1938 

Am Christkönigssonntag 1935 wurde er als Pfarrer in Herz Jesu eingeführt. Er hat in 

den Jahren vor dem 2. Weltkrieg den Kampf der Nationalsozialisten gegen die Kir-

che in seiner ganzen Härte durchstehen müssen. Verfolgung, Verbote und Verurtei-

lungen engten die Tätigkeit der Kirche stark ein.   

 

 

Wilhelm Hansknecht, 1938-1961 

Pfarrer Hansknecht hatte sich in den schweren Jahren des Nationalsozialismus und 

des 2. Weltkrieges als Vater der Gemeinde bewährt. In schwerster Not vertraute er 

beharrlich auf Gott. Für Eilpe war er, ebenfalls ein echter Sauerländer, wie maßge-

schneidert. In der Seelsorge ging er die Wege, die Pfarrer Kotthoff bereitet hatte. 

Alle, die Trost suchten, fanden bei ihm ein offenes Ohr. Seine Männerpredigten 

waren in der ganzen Diözese gefragt. Das Pfarrhaus in Eilpe war ein Haus der offe-

nen Tür. Pfarrer Hansknecht war der Zeit voraus. In den Jahren des Wiederaufbaus 

hat er persönlich Hand angelegt. 

1955, als das Elend des Krieges - zumindest äußerlich - überwunden war, nahm er den Ausbau seiner 

Kirche in Angriff. Trotz der Währungsreform mangelte es immer noch an Geld, aber Pfarrer Hans-

knecht meisterte auch diese Aufgabe: Als unvorhergesehene Baumaßnahmen den Ausbau verteuer-

ten, stand die Gemeinde hinter ihm, denn er sah sich schweren Herzens gezwungen, zur Finanzie-

rung alle um einen Geldbetrag von einem Wochenlohn zu bitten; seine väterliche Art verfehlte ihre 

Wirkung nicht, es wurde gespendet und weitergebaut. 

 

Gotthard Kautsch, 1961-1967 

Pfarrer Kautsch ging mit Eifer an die begonnene Ausschmückung der Kirche und 

wurde genau so wie sein Vorgänger bei seiner Arbeit von der Gemeinde unter-

stützt. Pfarrer Kautsch hatte jedoch ein Augenleiden. Das Lesen der Messtexte be-

reitete ihm immer größere Schwierigkeiten. Ebenso war das Erkennen und Sich-

Orientieren beeinträchtigt. Sehschwache Menschen, denen die Gefahr droht zu 

erblinden, trifft ein schweres Schicksal. Sie werden misstrauisch gegenüber jeder-

mann. So baute sich langsam eine Barriere auf, die die Seelsorge in der Gemeinde sehr beeinträchtig-

te. Die Atmosphäre, dem Bischof vorgetragen, wurde so gespannt, dass dieser dem Pfarrer empfahl 

auf seine Pfarrstelle zu verzichten.  
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Günter Walters, 1967-1998 

Schon am 12. März 1967 konnte der neue Pfarrer Günter Walters in sein Amt ein-

geführt werden. Sofort kamen große Projekte auf ihn zu, die ausgeführt werden 

mussten: Unsere Gemeinde erhielt endlich einen Kindergarten; eine neue Hei-

zung für die Kirche mit der Ausstattung des Gemeindesaales stand 1970 an. Der 

Kirchplatz wurde plattiert, und nach langen Vorbereitungen die grundlegende Kir-

chenrenovierung 1974/75 in Angriff genommen. 

Pfarrer Walters schuf sehr rasch eine feste Gemeindeeinheit, die ihn bei seiner Arbeit gerne half. Ver-

eine und Verbände gestalteten ein reges Leben in der Gemeinde: Feste, Veranstaltungen und Ausflü-

ge wurden zu einem festen Bestandteil. Mit Selbstverständlichkeit praktizierte er in Eilpe die Ökume-

ne. 

Kurz vor dem Ruhestand war ihm die erneute Renovierung der Kirche in den Jahren 1997/98 ein Her-

zenswunsch; Planung und Koordination erforderten höchste Anstrengungen. Pünktlich zum 100-

jährigen Bestehen der Pfarrkirche wurden die Arbeiten abgeschlossen und das Gotteshaus erstrahlt in 

neuem Glanz - von innen wie von außen!  

 

Bernhard Meschke, 1998-2014 

Kaum in Eilpe angekommen, machte sich Pfarrer Meschke ans Werk! Er vernetzte 

sich zügig mit den Gruppen und Gruppierungen seiner Gemeinde, gab neue Im-

pulse und motivierte zur Mitarbeit. Dabei half ihm nicht zuletzt sein ansteckendes 

Lachen, welches man selbst bei Gruppengrößen von 100 Personen heraushören 

konnte.  

Ein besonderer Schwerpunkt war zu Beginn beispielsweise die Ministrantenpasto-

ral. Die Messdienergruppe wurde neu organisiert und in kürzester Zeit war diese 

wieder auf über 40 Mädchen und Jungen angewachsen und hat sich diese Stärke bis heute erhalten.  

Wert legte der bekennende BvB-Fan vor allem auf die konstruktive Zusammenarbeit mit den Gremi-

en, denn viele Projekte warteten. Zunächst war die noch ausstehende Ausmalung der Chorbögen in 

der Kirche zu organisieren. Parallel wurde bereits der Ersatzbau des Kindergartens geplant, den wir 

bereits 2001 einweihen konnten. Nun war Zeit für sein größtes Projekt: Der Bau des Pfarrheimes. Um 

dieses finanzieren zu können, musste zunächst die Umwidmung und der Verkauf unseres Krähno-

ckengrundstücks durchgesetzt werden. Ein zäher Prozess, der ihn so manche Nerven kostete. Zwi-

schendurch bewiesen der Pfarrer und sein KV noch Weitsicht und initiierten 2012 den Einbau einer 

energiesparenden Sitzpolsterheizung und die Dämmung des Fußbodens unter den Kirchenbänken.  

Rechtzeitig vor seinem Stellenwechsel nach Dortmund konnten wir dann mit dem Bau des Pfarrhei-

mes beginnen und im Herbst 2015 einweihen. 


